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- Folgen verschärfen KLIMA-Folgen  

Ist die Wahrheit darüber

Die Darstellungen beziehen sich u. a. auf politische und amtliche 

Aussagen mit Ergänzungen durch den HWS

im Raum zwischen Niederrhein und Maas!

den Menschen zumutbar ?

Anlage zum Anschreiben 
>Anschreiben Ausblick 20XX-PC.pdf<

mailto:hp-feldmann%20@t-online.de
http://www.nr-feldmann.de/
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Grundsätzliches

Bergbauliche Eingriffe zur 

Rohstoffgewinnung sind generell Eingriffe 

in den lebenswichtigen Wasserhaushalt.

Die Folgen sind irreparabel und erhöhen

das Lebenstraumrisiko!

Die Risiken, die Kosten für Schutz- und 

Sicherungsmaßnahmen tragen danach die 

Senkungsbetroffenen.
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Fakten

Hitzewellen und Brände, 

Starkregen und Hochwasser

gab es schon immer. Aber sie 

häufen sich, das Klima schlägt 

Kapriolen vor unserer eigenen 

Tür und weltweit.

Deshalb sind wir überzeugt:

Wenn wir einfach 

weitermachen wie bisher, 

wenn wir nichts ändern, 

wird bald nichts mehr so sein, 

wie es einmal war.

DER SPIEGEL

Resümee:

Die Politik hinkt dem zunehmenden 

Handlungsdruck weit hinterher.

Existierende Verpflichtungen der 

Bundes- und Landesregierung NRW 

werden nicht erfüllt, gesteckte Ziele 

nicht erreicht.

Auf Großereignisse wie Pandemien 

und Flutkatastrophen etc. sind unsere 

Verwaltungen nicht vorbereitet.

RISIKO-Trägerschaft ist ungeklärt!

Aufruf zum Paradigmenwechsel
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Wozu wir aufrufen

Ansätze zum Paradigmenwechsel: 

1. Ausweisung als Kritisches Infrastrukturgebiet

2. Neuordnung von Zuständigkeiten und  

Management

3. Anlegung  von Fluchtwege und –Ziele

4. Pflicht zur Schadensverhinderung

5. Grundwasserschutz: Kein weiterer Kiesabbau

6. Abfluss-Regelung von Stauwasser aus 

Senkungsmulden

Unbestritten ist das Bedrohungspotenzial

durch

- Deichbruch bzw. Deichhinterströmung

- Starkregen

für das bergbaubetroffene, abgesenkte und 

abflusslose(!) Siedlungs- und Wirtschaftsgebiet 

zwischen Rhein und Maas.

Wenn es derzeit schon keine gesetzliche

Regelung zum „Schutz Kritischer

Infrastrukturen“ gibt, so sind die

Auswirkungen und Folgen einer

Überschwemmung, ohne dass das Stauwasser

abfließen kann, als hochkritisch mit

dramatischen Folgen für die Sicherheit der

Bewohner, Tiere, Umwelt und Infrastruktur zu

sehen.

Wobei das Überschwemmungs-Risiko 

entscheidend ist und nicht die 

Eintrittswahrscheinlichkeit!
Fazit:

„Der Schutz Kritischer Infrastrukturen folgt im 

wesentlichen dem kooperativen Willen von 

Politik, Behörden und Bevölkerung.“

Quellen u.a.: BMI-Bund von 2014; EU-HWRM-RL
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Klima- und Wetterfolgen
Ist die Erderwärmung noch 

aufzuhalten?

Entwicklung des 

Meereswasserspiegels seit 

20.000 Jahren

Gletscherschmelze und Klimawandel 

Der Klimawandel wirkt nicht „nur" durch den

Anstieg der Temperatur. Auch Stärke und Häufigkeit

der Wetterextreme, wie zum Beispiel

Starkregenereignisse, oder längere Hitze- und

Dürreperioden, wie im Sommer und Herbst 2018,

gehören zu den Wetterfolgen des Klimawandels.

https://duckduckgo.com/?q=erderw%C3%A4rmung%20wetterfolgen+site:www.gletscherarchiv.de&atb=v252-1
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1999: MUNLV Hochwasserfibel

Bauvorsorge in hochwasser-

gefährdeten Gebieten

2000: Forschungsstudie MUNLV:

Potentielle Hochwasserschäden am

Rhein in NRW

2004: Studie Deutsch-Niederländische Arbeits-

gruppe „Grenzüberschreitende Auswirkungen von

extremem Hochwasser am Niederrhein“

RL  2007/2011, 2009: Schutz Kritischer Infrastrukturen

„Kritische Infrastrukturen (KRITIS) sind Organisationen oder Einrichtungen mit

wichtiger Bedeutung für das staatliche Gemeinwesen, bei deren Ausfall oder

Beeinträchtigung nachhaltig wirkende Versorgungsengpässe, erhebliche Störungen der

öffentlichen Sicherheit oder andere dramatische Folgen eintreten würden.“

2007: EU-HWRM-RL

„Hochwasser haben das Potenzial zu Todesfällen,

zur Umsiedlung von Personen und zu

Umweltschäden zu führen, die wirtschaftliche

Entwicklung ernsthaft zu gefährden und

wirtschaftliche Tätigkeiten in der Gemeinschaft zu

behindern.“

2014: Nationales Hochwasserschutzprogramm (NHWSP) führt für den 

HWS-am Niederrhein aus:

„Nationale Bedeutung wegen extrem hohen Schadenspotenzial durch 

Bergsenkungs-gebiet mit Überflutungshöhen von 10 Meter und mehr sowie 

wegen grenzüber-schreitender weiträumiger Überflutungsgefährdung der 

Niederlande.“

Amtliche Quellen

Rheinkonferenz 

2010 in Bonn

(alter Bundestag)

Vortrag durch

H.-Peter Feldmann 

(HWS)

Titel:

„Extremhochwasser 

vernichtet 

Niederrhein-

Metropole“

Unter Management versteht die

Öffentlichkeit eine konkrete

Organisation von Aufgaben und

Abläufen. Hierzu gehören die

Teilaufgaben: Planung, Organisation,

Realisierung und Kontrolle einer

Aufgabe.
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Was wird sein

wenn unser bergbaubetroffenes

und abflussloses Siedlungsgebiet 

durch extreme 

Rheinabflüsse/Starkregen 

überschwemmt/eingestaut wird und

Unbeantwortete FragenRegierung und Politik bleiben sprach- und 

tatenlos zu wirksamen Strategien zur Daseins-

vorsorge am bergbaubetroffenem Niederrhein.
Die Folgen:

Tausende Opfer

Soziale Probleme

Eigentumsverluste

Existenzverluste                       

Grundwasserschädigung

Fazit:

Es kommt zu unmittelbaren volkswirtschaftlichen Schäden mit Auswirkungen auf 

gesellschaftliche, ökologische und soziale Belange. Von vermeidbaren Opfern 

ganz abgesehen.

die Grundwasser-Absenkung nicht mehr 

funktioniert? 

Und der Katastrophenschutz tausende Menschen 

und Tiere NICHT retten kann?

Grund-/Boden-Schädigung

Infrastrukturschädigung

Wertschöpfungsverluste

Vernichtung des Siedlungsgebietes

Bergbau-Sorgen haben sich erledigt
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Land unter am Niederrhein

Nur durch Glück existiert unser linksrheinischer Lebensraum - Kreis Wesel – noch!

Weil die Starkregenzelle (Mitte Juli 2021) nicht über unser 

bergbaubetroffenes, abgesenktes und abflussloses Gebiet Halt gemacht hat!

Ein dichtbesiedeltes Gebiet befindet sich in einer Wasserfalle. Unsere Deiche wirken dann wie 

„Staudämme“. Allein die Rettung von Menschen ist nicht möglich. Wie bereits durch Studien belegt 

sind Tausende Opfer zu befürchten und Schäden im 3-stelligen Mrd. € Bereich.

Bergbausorgen haben sich dann erledigt. Will das die Regierung?

Es gibt keine ausgewiesenen Rettungswege- und -ziele, keine TÜV-geprüften Deiche. Weite 

linksrheinischen Gebiete werden – bedingt durch Bergbaueinwirkungen und Kiesabbau - bis über 10 

Meter unter Wasser stehen. Durch die Freisetzung von wasserschädlichen Stoffen ist eine Boden- und 

Grundwassernutzung dann auch weitestgehend ausgeschlossen. Bodenwerte verschlechtern sich.

Eine Überlaufschwelle zum Abfluss von Stauwasser (Rhein-Hochwasser, Starkregen) ist zwischen 

Ginderich und Birten durch den Bau des rheinfernen Deichs uns genommen worden. 

Fazit: Höchste Zeit ist, dass die Nichtbefolgung einschlägiger und schadensverhindernder Gesetze 

und Richtlinien durch die Landesregierung NRW geahndet wird. Oder muss man bereits von 

„Unterlassung und Pflichtverletzung“  sprechen?

Dringender Aufruf

!
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Ausgangslage 1
Bergbbaufolgen

Absenkung eines 

potenziellen 

Überflutungsgebietes 

am wasserreichsten 

Gewässer in 

Deutschland

Ursache des Risikos

Untertage-Abbau von 

Steinkohle bis 2012

und 

Steinsalz seit 1920

Systemkritik:

Zulassung(!) von 

Bergbau unter 

potenziellen 

Überflutungsgebieten 

gemäß BBergG.

Potenzielles RISIKO

für eine 

400 km² große Region 

und von

rd. 500.000 Menschen
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Ausgangslage 2
Wassergefahren

Nicht nur extreme 

Rheinabflüsse und Starkregen, 

auch die Nichtbefolgung von 

schadensmindernden Gesetze und 

Richtlinien gefährden unseren 

Lebensraum in NRW.

In einer Wasserfalle befinden sich über 500.000 Menschen und

Tiere, zumal man nicht weiß, wohin man sich retten kann.

Ein mind. 1.300 qkm umfassender Lebens- und Wirtschaftsraum

wird überflutet der nicht mehr trocken gelegt werden kann.

hat 

Methode
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Ausgangslage 3
Verantwortung

Das bergbaubetroffene Tiefland von Krefeld bis nach Xanten hat 

Geländesenkungen von bis zu 25 Meter erfahren. 

Einströmendes Stauwasser in die Senkungsmulden - durch Rhein-

Hochwasser/Starkregen - hat keine Abflussmöglichkeit, da die 

Deiche wie Staudämme wirken.

Tausende Menschen und Tiere werden Opfer!.

„Die Planung und Umsetzung konkreter Projekte

bleibt den örtlich für den Hochwasserschutz

zuständigen Kommunen und Deichverbänden

überlassen.“ Und:

„Es liegt nun an den verantwortlichen Akteuren, die

Belange des Hochwasserrisikomanagements zu

beachten und entsprechende Maßnahmen im Rahmen

der fachlichen und finanziellen Möglichkeiten

umzusetzen.“
Quelle: https://www.nr-feldmann.de/wp-

content/uploads/2021/10/Antwort_SN_HWRMP_HWS.pdf

Risiko seit 30 Jahren bekannt!

Standortbestimmung der NRW-Regierung:

Polder-Gebiete

Existenzielle Fragen bleiben:

1. Wer ist letztendlich verantwortlich?

2. Wer entschädigt Überschwemmungsopfer?

!

https://www.nr-feldmann.de/wp-content/uploads/2021/10/Antwort_SN_HWRMP_HWS.pdf
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Haltung der Stadtverwaltung  Moers zum 

Hochwasserschutz Stand 10.05.2012

Welche Behörde ist zuständig?  „Moers ist kein Rheinanlieger“

„Moers ist Mitglied im Deichverband Friemersheim auch Deichverbände Orsoy und Poll betreffen 

Moerser Belange. Stadt Duisburg und Kreis Wesel als untere Wasserbehörden

Aufsichtsbehörden: Bezirksregierung Düsseldorf, Umweltministerium  NRW         

Gefahrenabwehr/Katastrophenschutz:

Untere Wasserbehörden Wesel, Duisburg. Feuerwehr

Ansprechpartner für Bürger: 

In erster Priorität Deichverband Friemersheim, Untere Wasserbehörden; Moers Dezernat III, Feuerwehr 

Moers

Pläne für den Überflutungsfall: 

Einsatzplan DV Friemersheim, Gefahrenabwehrplan Duisburg, Kreis Wesel, allgemeiner 

Evakuierungsplan Kreis Wesel“

Bürgermeister sind keine Bürgerschützer – Schadensverhinderung ist kein Thema

Ausgangslage 4
Kommunale „Zuständigkeit“
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Ausgangslage 5
Risiko Deichsanierung

Antwort der Landesregierung von 2013 zum System

„Deichverbände“: „Insgesamt ist festzustellen, dass es

keine Defizite in Bezug auf Organisation und

Verantwortung für die wasserwirtschaftlichen Aufgaben am

Rhein in NRW gibt.“

Der Hochwasserschutz am 

Niederrhein gilt nicht als 

„hoheitliche Aufgabe“ und ist 

gesetzlich nicht geregelt!

Historisch „eigenverantwortlich 

zuständig“ sind 

13 Deichverbände und 13 Kommunen

die die Sicherheit für 1,4 Mill. 

Menschen und von über

1 Mill. Arbeitsplätze gewährleisten 

sollen.
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Jahrhundertflut 1995

Prognose (EHQ)

Geringster Schutzgrad  

zwischen Bonn-Krefeld

RISIKO-Abflussmenge 

Bonn bis Krefeld über

RISIKO-Abflussmenge

Duisburg bis Lobith

8.000 12.000 16.000

Abflussmenge in mᶾ/s

Abflussprognose unterhalb von 

Andernach (15.300 m³/s)

Abflüsse um 11.000 m³/s

13.500 m³/s

Quelle: NRW-Behörden

lt. Studie von 2004 max. Abfluss rd. 17.800 m³/s

Nationales Hochwasser-Schutzprogramm (NHWSP) von 2013

0 4.000

max. 14.800 m³/s

> 11.000  m³/s

über 14.800 m³/s

Lt. MUNLV: 

Keine Erhöhung 

Bemessungshochwasser 

Duisburg-Kleve

Bemessungshochwasser 

Bonn-Düsseldorf

Niederrhein: Abflussbetrachtungen 

Deichschutz-Risikogebiet von 

Bonn bis Krefeld

nach BHQ2004

HochWasser- und InfrastrukturSchutz-Initiative am Niederrhein (HWS)

Ausgangslage 6
HW-Abflussmengen

Deichhinterströmung 

von Krefeld bis NL!

Warnung lt. NHWSP: 

Für den

HWS am Niederrhein NRW:

„Nationale Bedeutung wegen extrem hohen 

Schadenspotenzial durch 

Bergsenkungsgebiet mit Überflutungshöhen 

von 10 Meter und mehr sowie wegen 

grenzüberschreitender weiträumiger 

Überflutungsgefährdung der Niederlande.“

18.000
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Amtliche Stellungnahme zur „Organisation des Hochwasserschutzes 
am Niederrhein“ vom 15. Mai 1996 (Auszug)

„Zusammenfassend haben wir es mit einer Gemengelage einer zersplitterten,

uneinheitlichen, konfliktträchtigen, schwer steuerbaren und fachlich

überforderten Struktur bei unsolider Finanzierungsgrundlage und geringem

Einfluss des. Landes einerseits, dem in der Öffentlichkeit herrschenden Bild der

Verantwortung der Kommunen und des Landes andererseits, zu tun. Ohne eine

durchgreifende und zügige Reform wird sich ein effektiver HW-Schutz nicht

sicherstellen lassen, im Versagensfall stünden Kommunen und Land

unabhängig von der Sach- und Rechtslage in der politischen Verantwortung.

Die künftige Organisation muss demgegenüber dem Ziel einer professionellen,

nach Prioritäten gesteuerten und die Belange der Stadtentwicklung und der

Landesplanung wahrenden Sicherung der Deiche dienen. Eine finanzielle

Mehrbelastung von Kommunen und Land kommt nicht in Betracht.“

Ausgangslage 7
Risiko Organisation

Der Hochwasserschutz am Rhein ist ohne einheitliche Regie und Verantwortung!
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Ausgangslage 8
Überschwemmungsgebiet

Amtliche Ausweisung

des potenziellen 

Überschwemmungsgebietes 

seit 30 Jahren!

Amtliches Höhenprofil Stand 2000. Bergsenkungen gehen weiter!

Hier entsteht dann 
ein neuer See! !
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Kleve    17.940

Emmerich am Rhein 27.150

Rees 21.510

Kalkar 12.970

Xanten 13.610

Wesel-West 15.280

Alpen 15.2       7.050

Rheinberg 26.910

Moers, Repelen 96.590

Kamp-Lintfort 28.620

Neukirchen-Vluyn 3.340

Duisburg

Krefeld 23.290

Düsseldorf

Köln

Bonn 24.000 ?

Potenzielles Rhein-Hochwasserrisiko *) für 

betroffene Einwohner in ausgewählten Orten

Ausgangslage 9
Betroffene Einwohner

Betroffene Einwohner 10.000 100.00050.000 200.000150.0000

Quelle von 11/2019: 
http://www.flussgebiete.
nrw.de/ Auswahl,
Risiko: HQExtrem

*) ohne Einfluss 

von Starkregen-

Ereignisse

283.510

178.540

260.810

Bergbaubetroffene 

Gebiete
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Ausgangslage 10
DeichhinterströmungRisiko = uneinheitliche Deichschutzlinie

!
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Ausgangslage 11
Risiko + Schaden

Studie 2000: Potenzielle Hochwasserschäden am Rhein in NRW

Sachschäden, Schadensanteile – Standorte hoher Sensitivität (wassergefährdende Stoffe)



HochWasser- und InfrastrukturSchutz-Initiative am Niederrhein (HWS) Folie   21

Ausgangslage 12
HW-Gefahrenkarte MoersHochwasserrisiko – Hochwassergefahrenkarte für Moers
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Ausgangslage 13
HW-Risikokarte MoersHochwasserrisiko - Hochwasserrisikokarte für Moers

Repelen
27.000

Moers
51.000

Anzahl betroffene 
Personen
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Überschwemmtes Land bei Rheinberg 1926

Hier das Gebiet vom Salzbergbau, hier noch ohne Senkungseinwirkungen

Rheinüberlauf bei Rheinberg-Wallach
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Aufruf zum Paradigmenwechsel

Wir lieben unseren Lebensraum, wir wohnen und arbeiten hier, hier pflegen wir Kontakte zu

unseren Verwandten und Freunden. Wir haben eine intakte Infrastruktur. Die allerdings

durch den Untertagebergbau und den weitern Kiesabbau einer permanenten

Beeinträchtigung unterliegt und uns viele Freiheiten und Sicherheiten nimmt.

Doch eine Sorge treibt uns, dass unser Gemeinwesen durch eine nicht mehr

auszuschließende klimabedingte Wasserflut vernichteten kann. Im Gegensatz zum

Bergischen Land kann das hier einströmende Rheinwasser/Starkregen nicht mehr abfließen.

Was das für unsere wirtschaftsstarke Region bedeutet, wurde in einer Studie von 2000 sehr

deutlich herausgestellt indem kulturelle, ökologische und ökonomische Schäden und

vielfältige Nutzungseinbußen bis hin zum Totalschaden zu erwarten sind.

Vor Rheinhochwasser kann man unseren wertvollen Lebensraum und Wirtschaftsraum

schützen, indem ein angepasster Hochwasserschutz nach modifizierten Richtlinien

verpflichtend gestaltet und von unabhängiger Stelle (Deich-TÜV) einer ständigen

Überprüfung unterliegen würde.

Wir leben -historisch gesehen- in einem potenziellen Überflutungsgebiet. Durch den über

hundertjährigen Untertage-Bergbau wurde dieses abflusslose Gebiet soweit abgesengt, dass

durch den Einfluss von Rheinhochwasser/Starkregen es zu Einstauhöhen von mehr als 10

Meter kommen wird.

Haben Sie die Bilder von der Eifel noch vor Augen? Hier bei uns wird das Stauwasser nicht

abfließen können! Für viele Menschen wird eine sichere Flucht aus dem überschwemmten

Gebieten unmöglich sein. Wie es von der Bezirksregierung heißt, ist eine Rettung der vielen

Menschen und Tiere aus den Siedlungs- und Wirtschaftsgebiet nicht möglich!

Wenn man dann im Kreis Wesel, den Kommunen, nur über die Funktion des

Katastrophenschutzes diskutiert, dann akzeptiert man die Katastrophe und tausende

Flutopfer und immense Schäden bis hin zum Totalschaden.

Bewusstsein und Reaktion der 500.000 Bewohner: Fehlanzeige

Wozu wir aufrufen:

1. Ausweisung als Kritisches 

Infrastrukturgebiet

2. Neuordnung von 

Zuständigkeiten und  

Management

3. Anlegung  von 

Fluchtwege und –Ziele

4. Pflicht zur 

Schadensverhinderung

5. Grundwasserschutz: Kein 

weiterer Kiesabbau

6. Abfluss-Regelung von 

Stauwasser aus 

Senkungsmulden

E n d e


